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DN. 83 neee eee n 
Natlonaſſelz und Jagulſtign baben Spanlen lo- 
lirt, ſo daß ſehr wenig Belehrung, ſehr wenig 

erbeſſerung der, neueren Zeit ſeine, Geſtade era 
ven hat Es iſt mit großer. Selbfigenügfams 
40. b Ae e ‚übrige Europa 
an ihm vorbeigelegt „Hierin lie * 
n fine il. 4 bee des c 
Wahrend die Einkuͤnſte des Stagtes ſchlecht 
verwaltet werden, iſt die Juſtiz in einem noch 
traurigeren Zuſtand. Dieſelde Schwaͤche, welche 
den Tribut an die Räuber. beſtehen laßt, en 
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270 891 
auf 4 1 8 Verletzungen des Rechtes, 


daß n in Verbrechen unter fünf vor die 
Gerichte kommt, waͤhrend Beſtechung, Meineid 
und Einſchuͤchterung mehr als die Hälfte derſel⸗ 
ben niederſchlagen. Solchergeſtalt wird nicht Ein 
Verbrechen unter zehn hell ans Licht gebracht, 
und dennoch belaͤuft ſich die amtliche Zahl der 
uͤberfuͤhrten jahrlichen Mordthaten und Mordver⸗ 
ſuche auf 3000. Nehmen wir nun an, daß der 
Mord ſeltener als andere. Verbrechen unentdeckt 
bleibt, und rechnen bloß das Fuͤnffache der an⸗ 
gegebenen Summe: ſo haben wir immer ſchon ei⸗ 
nen jahrlichen Belauf von 15,000 Morden und 
Mordverſuchen in Spanien. Man ſchließe hier⸗ 
aus auf die anderen Verbrechen. Und doch iſt 
die Bevoͤlkerung kaum halb fo groß, als die von 
Großbritanien und Irland. N 


Nicht minder klaͤglich ſteht es um den Adam 
bau, ſowohl von Seſten der zur Landwirthſchaft 
noͤthigen Geraͤthe, als ber Methode und Aufmuns 
terung. Im Süden dürfen bedeutende Landſtrek⸗ 
ken, obſchon Privat Eigenthum, nicht eingehegt⸗ 
werden, damit olle zwel Johr gegen fünf Mil 
lionen Schafe, die elner Innung von Kloͤſtern 
und Kapiteln angehören, darüber weglaufen kon- 
nen, Das Land, welches gerade auf ihrem Zur 
ge liegt, wird in einen Weldeplatz verwandelt, 
und man unterhält ein landſtreicheriſches Geſindel 
von achtzig bis hunderttauſend Köpfen, die halb 
Schaͤſer, halb Räuber find, Außerdem debe 
0 re 


drel Vierthelle des Bodens unveraͤußerlich der 
Kirche und gewiſſen Körperfchäften an, und was 
noch verderblicher iſt, jeder Pachtkontrakt wird 
mit dem Tode der Ghtsbeſitzer ungültig. Die 
kandereien, welche Innungen angehören, werden 
alfo um beſten angebaut. Eine ändere Schwie⸗ 
tigkeit beim Ackerbau ift, daß mit Ausnahme eis 
niger wenkger Heerſtrüßen, die unſicher 'genu 
sind, in ganz Spanſen kaum ein geh e BAR! 
weg exiſtirt “*) Alle Transportmittel ſind dem⸗ 
dach theuer, und man mußte z B. in der Ni 
deen era nach einigen geſtgheten Ern 
ten den Weizen on der Erde verkaufen laſſen, 
weil er die Koſten des Fahrens nicht deckte. Eben 
dieſer Umſtand iſt dem Verkauf und der Ausfuhr 
des Weines hinderlich, um fo mehr, da die hier 
aus entſpringende Nothwendigkeit, denſelben in 
Schlaͤuchen zu transportiren, ihm jene Lederfarbe 
giebt, die viele devon abhaͤlt, ihn zu ttinken. 
Noch ein anderes Uebel iſt der Waſſermangel. 
Es kegget ſeht ſelten, ausgenommen in den noͤrd⸗ 

lichen Provinzen, und da der fonft vortreffliche 
Boden ſandig iſt, glebt es wenige Länder, dil 
mehr kͤͤnſtliche Bewaͤſſetung noͤthig haben, ug 
— vielleicht 


*) In Durchſchnitt werden jährlich -90,000 Pfd. 
Steil. auf die Unterhaltung der Landſtraßen in 
Spanien verwendet, welches 210 der in Eng⸗ 
land zu dieſem Zweck verwendeten Summe aus⸗ 
macht. Da nun England einem Drittheil von 


Spanien gleich iſt, fo entſteht ein Verhältniß 
wie 1 zu 60. 
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vielleicht keines, wo es ſich beſſer verlohnte. Dies 
bezeugen Valencia, Murcia und ein Paar „andes 
re Diſtrikte, wo man jetzt hin und wieder kuͤnſt⸗ 
lich wäſſert. Aber um allen dieſen Uebeln abzu⸗ 
1 bedarf es zweier Dinge, die Spanien ſo 
ehr entbehrt — Kredit und Kapital. 


v4 r 1 5 * U 1 
Mit dem Handel iſt es ganz zu Ende. Die 
Geſchichte war den Spaniſchen Staatsmaͤnnern 
immer ein verſiegeltes Buch; ſie ſcheinen ganz zu 
vergeſſen, daß ihre ungluͤcklichſten und verderblich⸗ 
ſten Kriege diejenigen geweſen ſind, durch welche 
fie Holland und Portugal hartnaͤckig wieder era 


obern wollten. Es iſt nicht ſowohl der Verluſt 
dieſer Beſitzungen, als ihre verzweifelte Anſtren⸗ 


gung, ſie wieder an ſich + reißen, und der 
Stolz, womit fie ihre Unabhängigkeit nicht aners 
kennen wollten, was die Spanier an den Rand 
des Abgrunds gebracht hat. Auf dieſe Art vers 
loren fie nicht bloß die Oberherrſchaft, ſondern, 
was unendlich mehr ſagen will, allen kuͤnſtigen 
Handel mit jenen Ländern, Jetzt iſt Spanien in 
gleichem Folle. Es hat eben ſo wenig Ausſicht, 
feine Amerikaniſchen Kolonien wieder zu gewin⸗ 
nen, als Rußland zu erobern. Die Spanier mife 
ſen das recht gut, und doch verweigern ſie die 
Anerkennung ihrer Unabhaͤngigkeit, aus keiner 
anderen deutlichen Urſache, als um Zwietracht 
unter ihnen anzufachen, obſchon fie nicht die Ges 
walt haben, daraus Vortheil zu ziehen. Noch 
beſteht viel Verkehr zwiſchen Spanien und beiden 

a Amerika 's 
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Amerika's, und es wäre für Erſteres nicht zu 
ſpaͤt, ſich mit Letzteren zu verſoͤhnen und auf die⸗ 
ſe Art einen großen Theil ſeines vorigen Handels 
wieder zu erlangen. Spanien hat den Vereinig⸗ 
ten Staaten im Bunde mit Frankreich ihr Joch 
abſchuͤtteln helfen; moͤge er jetzt, wo feine Kor 
lonien ſich frei gemacht haben, die weiſe Hoch⸗ 
berzigkeit Englands zum Muſter nehmen, das, 
nachdem es den Kampf mit feinen transatlanti— 
ſchen Unterthanen vergeblich befunden hatte, ih— 
nen freimütbig die Hand zur Freundſchaft bot. 
Um die nämliche Zeit, als Aranda den Parifer 
Traktat unterzeichnete, welcher die Unabhängige 
keit der Vereinigten Staaten anerkannte (1783), 
überreichte er feinem Fuͤrſten eine Adreſſe, worin 
er die Trennung der Amerikaniſchen Kolonien von 
der Krone Spanien empfahl. Er wuͤrde die drei 
Reiche Mexiko, Peru und Terra Firma drei Koͤ— 
niglichen Inſanten, mit bloßer Verpflichtung zum 

tibut, anvertraut haben. Dieſer Tribut hatte 
bald auſgehoͤrt, aber Handel und Anhaͤnglichkeit 
waͤren geblieben. Die Wiedereröffnung ihres Vers 
kehrs mit Amerika würde" die faſt erftorbenen Ma⸗ 
nufakturen der Spanier wieder beleben und der 
einzigen Quelle ihres Wohlſtandes, die fie jetzt 
mit Erfolg kultiviren, mehr Energie geben. Dies 
fe beſteht in den Minen, welche vortreffliches Ei⸗ 
ſen liefern und reiche Adern von Zinn, Kupfer, 
Queckſilber, Kohlen, Salz u. ſ. w. enthalten; 
waͤhrend ihre Bleigruben ſo viel Ertrag gegen, 
daß der Preis des Artikels in der ganzen Welt 
gefallen iſt. 


Die kirchliche Verfaſſung zehrt an jeder ſittli⸗ 
chen und geiſtlichen Kraft. Wir geben bloß eine 
Ueberſicht davon. Die Spaniſche Kirche beſitzt 
58 Erzbiſchoͤſe, 684 Biſchoͤſe, 1g Aebte/ 
936 Kapitel, 127,000 Pfarreien, | 7,000 Hos. 
picäler, 23,000 (f), Beüderſchaſten, 46,000 
Moͤnchskloͤſter, 35,009 Nonnenkloͤſter, 31200 
weltliche Prieſter, 200,000 vom niederen Klerus, 
499,009 Moͤnche und Nonnen. Dieſe find Spar 
niens Gift; denn fo lange ein ſolches, alle Kennt⸗ 
niſſe unter grabendes, Müßiggang und Aberglauv 
ben ſoͤrderndes Inſtitut unverandert bleibt, wird 
Spanien fein. Elend umarmen und jenſeits der 
elt liegen. 9 4:52 | 
Herr Inglis ſcheint ſich viele Mühe gegeben 
haben, um über den Zuſtond der Parteien in 
Re und ihre relative Stärke etwas gewiſſes 
zu erfahren. Er betrachtet die apoſtoliſche oder 
Karliſtiſche Partei als bei weitem die »ſtärkſte. 
„Sie umfaßt“, ſagt er, „die große Mehr zahl der 
niederen Stände durch ganz Spanien und in vie⸗ 
len Gegenden, beinahe, die ganze Be voͤlkerung, 
wie in Toledo, den Staͤdten und Dörfern: beider 
Koftilien und den Provinzen Murcia und Kota⸗ 
lonien; zu ihr gehoͤren, mit wenig Ausnahmen, 
die Kloſter-Geiſtlichen, die große Mehrheit des 
Klerus und ein bedeutender Theil des Heeres, 
vor züglich die Offiziere. Man ſieht deutlich, daß 
die Macht dieſer Partei nicht blos auf die uͤber⸗ 
wiegende Zahl von Anhängern gegrünner if: 
Jeder weiß, daß die Kirchen und Kloſter viele 
Schaͤtze 


Schaͤtze haben; und zwar meine ich nicht blos 
den Reichthum an Juwelen, goldenen Urnen und 
Gemälden in Toledo, Sevilla, Murcia, dem Es⸗ 
kurial u. ſ. w., obgleich Vieles darunter für die 
Beduͤrfniſſe der Partei ein willkommenes Opfer 
waͤre, ſondern auch die bedeutenden Reichthuͤmer, 
die viele Moͤnchsorden bekanntlich für das, was 
fie „Zeit der Noth“ nennen, aufgehaͤuft haben!“ 

Die liberale Partei iſt die naͤchſte an Zahl. 
Verſteht man unter dieſer Partei ſolche Leute, 
die ſich nach der Conſtitution von 1812 zurück⸗ 
ſehnen, oder die es befriedigen wurde, die Regle⸗ 
rung der Weisheit eines Heeres von Flüchtlingen 
zu uͤberlaſſen, fo gieht es keine Partei der Art; 
nennen wir aber diejenigen Liberale, welche die 
Gebrechen des jetzigen Syſtems erkennen und noch 
mehr den Einfluß der Karliften fuͤrchten, welche 
das Fortſchreiten aufgeklaͤrter Meinungen in pos 
litiſchen und religioͤſen Dingen mit Befriedigung 
ſehen und eraſtlich wuͤnſchen, daß Spaniens Zur 
ſtand ſtuſenweiſe demjenigen anderer civiliſirten 
Staaten Europa's ſich annaͤhern moͤge: dann 
umfaßt die liberale Partei den geiſtigen Theil 
der Nation. In ſedem anderen Lande wuͤrde dleſe 
Partei. einen weit größeren Einfluß üben, als 
man von ibrer numexiſchen ‚Kraft erwarten könntet 
aber in Spanien iſt dem Lichte höherer Eiaſicht 
nur ein enger Spielraum vergoͤnnt, weil es mit 
den dichteſten Nebeln zu ringen hat, — Eine 
merkwuͤrdige Thatſache iſt es jedoch, daß die Ans 
lber des jetzigen Syſtems die ſchwache Partei 
den. ] 


Herr Jnglls beſuchte Toledo und das Eskurlal, 
dieſe beiden Hauptquartiere des ſpaniſchen Aber 
glaubens. Das koſtbare hochgewoͤlbte NE 

in eine duͤrre und duͤſtere Oede hingebaut, iſt ei 

ziemlich treues Bild des“ ſpaulſchen Charakters. 
Die Kirche ſelbſt iſt eine Maſſe von Mormor, 
Gold und koſtbaren Steinen! wit bewunderns⸗ 
würdigen Gemälden belebt und geheiligt durch 
die Anweſenhelt von vier ⸗ bis fuͤnfhundert Vaſen, 
die Reliquen laller“ Art enthalten. Die zur Aus⸗ 
feuer: Toledo's und des Eskurial's vergeudeten 
Schaͤtze ſind unberechenbar und würden, hät 
te man fen zum Waſſerbau wan gewendet, dle 
Ebenen Kaſtillens in einen fruchtbaren Garten 
verwandelt, den Tajod von der See bis To⸗ 
ledo ſchiffbar n gemacht und einen 60 Meilen lan- 
gen Kanal von en bis Modrid ins 
Daſeyn gerufen haben. Statt deſſen gleißen die 
Altaͤre von Gold und wieblem Geſtein, und die 

Mönde find wohlgenaͤhtt, während buchſtaͤblich 
keine Heerſtraße zwiſchen Madtid und Tolede 

vorhanden iſt und die Communlcation zwilſchen 
beiden Haupiſtaͤdten ſo unbedeutend iſt, daß den 

Reſſende, wenn er bei einem Wirths hauſe an deb 

Landſtraße fragt: „Was konn ich zu eſſennbeh 

kommen!“ zur Antwort erhalt? „Was Ihr mit 

gebracht habt.“ . Ni fad N dg d 
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„Captain Baſil Hall's Untertedung mie nn 
55 Nappleon auf St. Heleng, it 4 
Die Geſandſchaft des Ford Amherſt verließ 
Kanon im Jahre 187. Die Brigg, „Lora“, 
welche ich kommandirte, wurde darauf mit Ded 
peſchen an den General-Goudergeur von Kalkutta 
geſandt. Von dort ſegelten wir nach Madtas 
und Isle de France, und nachdem wir das Vor⸗ 
gebirge der güten Hoffnung glücklich umſchefft hat⸗ 
ten, gingen wir am 11. Auguſt bei St. Helena 
vor Anker. d bk Bun e eee Andi een 
87 u u a >} 3 9 8 1 
Nichts erregte naturlich auf dieſer Inſel fo 
lebhaft unſere Aufmerkſamkeit, als ihr außeror⸗ 
deutlicher Bewohner — Napoleon Bonaparte. 
Seit mehreren Wochen hatte die Möglichkeit, ihn 
zu ſehen, unſer Aller Gedanken in Anſpruch ges 
nommeh. Welche Vorurtheile, welche Abneigung 
wir auch früher gegen ſeinen Charakter gehabt 
baben mochten, jedes andere Gefühl machte dem 
Wunſch Platz, den Mann zu feben, der einen for 
wunderbaren Einfluß auf das Schickſal der Welt 
ons geübt hatte. Das maͤchtige Intereſſe, welches 
eine weite Reiſe und das Vergnügen, die Erſten, 
zu ſeyn, die unbekannte Matlonen auffinden, Im 
uns erregt ‚harten, war nichts mehr im Vergleich 
mit der Aufregung, in der unſete Herzen klopften, 
als wir uns in der Naͤhe Napoleons wußten. 
Selbſt die, welche vetmoͤge ihrer Stellung gar 
keine Ausſicht hatten, ihn zu ſehen, wurden wen 
— £ em 
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dem Fieber des Augenblickes ergriffen; wie ſtand 
es erſt um diejenig en, die, wie ich, ſich mit der 
Hoffnung einer Aubienz ſchmelcheln durften? 


Da ich den Gouverneur und ‚feine Familie per, 
ſoͤnlich kannte und mich derſelbe eingeladen hatte, 
im PlantationsHauſe zu wohnen, ſo hoffte ich 
um ſo mehr, zu der Zahl der begünftigten Pers 
ſonen zu gehören, Zu meinem großen Leidweſen 
vernahm ich daher, daß zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Gouverneur Mißhelligkejten herrſchten. Let⸗ 
terer that indeſſen für mich Alles, was er konnte, 
indem er an den Capitain Blakeney, der die 
Wache in Longwood hatte, ſchrieb, daß ich den 
General Bonaparte zu ſehen wünfdte, und ihn 
bat, meinen Wunſch auf die zur Erſuͤllung geeig⸗ 
netſte Weiſe vorzutragen. 175 2 


Der Tag verging, ohne daß wir eine Antwort 
erhielten, und ich ſchloß die ganze Nacht uͤber 
kein Auge. Eine beſtimmte Weigerung würde 
wahrſcheinlich eine andere Wirkung hervorgebracht, 
ich würde mich in mein Schickſal gefunden haben z 
aber dieſe Ungewißheit regte mich auf eine un⸗ 
glaubliche Weiſe auf, die ich mir indeſſen heut 
erklaͤren kann, wenn ich bedenke, wie ſehr ich es 
bedauert haben würde, den merkwuͤrdigſten Mann 
feines Jahrhunderts nicht geſehen zu haben. 


Den Morgen brachte ich nicht geringerer 
Unruhe zu, als die Nacht, Nach ee 
! erhie 


1 


erhielt ich eine Antwort aus Longwood. Der Cas 
Pitain, Blakeney ließ mich wiſſen, daß mein Mas 
me dem Kaiſer genannt und mein Wunſch ihm 
zu erkennen gegeben worden ſey; er haͤtte aber 
kaum Acht darauf gegeben. Der Kapitain fügte 
hinzu, daß er glaube, ich wuͤrde eben ſo gut 
thun, mich nach zongwood zu begeben, da Bona⸗ 
parte mich vielleicht empfangen wuͤrde, wenn ich 
einmal dort ware. Ich ſtieg daher ſogleich zu 
Pferde; zwei Paffagiere von meinem Schiffe bes 
gleiteten mich. 4 5 das 
Auf der Grenze von kongwood wurden wir von 
dem Doktor O Meara und von dem Capitain 
Blakeney empfangen, die uns aber wenig Hoff 
nung machten. Sie bedauerten es, daß wir nicht 
einige Minuten früher gekommee wären, weil der 
Kaiſer ſo eben einen Spazlergong durch den Gars 
ten gemacht hatte und wir ihn dann doch wenige 
ſtens von wettem halten. ſehen koͤnnen. Dies 
war in der That für uns ein Zuwachs an Wis 


derwärtigkeit. 


Ich habe eine ſolche lebhaſte Neugierde oft 
für eine Thorheit erklaren bören, und ich habe 
deute gekannt, die behaupteten, daß ſie keinen 
Schriet thun würden, um Napoleon zu ſehen. 
Mit ſolchen Leuten kann ich nicht: ubereinſiilmmen, 
und auf die Gefahr, in hren in 
geiſtlos Zu gelten, wage ich es, zu erklären / daß 
Peine Bemuͤhung meines Lebens unt ſo gut be⸗ 
Nn lohnt 


lohnt zu ſeyn ſchien, als die, die mich einen Aus 
genblick in die Naͤhe jenes großen Mannes fuͤhrte. 
acht It 

Wir begaben uns indeſſen zu dem Graſen 
Bertrand, am Fuß des Huͤgels, auf deſſen weſt⸗ 
licher Seite die Wohnung des Kaiſers lag. Zwi⸗ 
ſchen den beiden Haͤuſern ſah man einen huͤbſchen 
Blumengarten, der von Sandwegen durchſchnit⸗ 
ten und mit. einer niedrigen Hecke umgeben war, 
Einige Bäume, von denen mon glauben konnte, 
daß fie durch Zufall in dieſe Wuͤſte niedergeſallen 
wären, zeichneten dieſe Gegend vor der dürren 
traurigen Einſamkeit aus; die überall herrſchte. 
Die Graͤfin Bertrand empfing uns im Kreiſe 
ihrer Familie, in einem niedrigen, engen Zimmer, 
das, an ſich ſchon nicht ſehr behaglich, durch eir 
nige Reparaturen, die in einem anderen Theile 
des Hauſes vorgenommen wurden, noch unbequem _ 
mer geworden wer, indem man alle Möbeln das 
ſelbſt aufgehaͤuſt hatte. Die gute Gräfin ſelbſt 
ſchien an heftigen Zahnſchmerzen zu leiden. Das 
Wetter war kalt, und ein ſchwaches, Feuer era 
mwärmte kaum die Stube, ein kleines Kind weinte 
auf dem Arm der Mutter; kurz es war ein Ans 
blick der Traurigkeit und der Unordnung, der dag, 
Herz ergriff. Diejenige indeſſen, die am meiſten 
dabei intereſſirt war, ſchien am wenigſten davon 
zu empfinden; die Gräfin empfing uns mit einem 
reizenden Lächeln des Wohlwollens und erſparte 
uns die langweiligen Entſchuldigungs Formeln. 
Mehrere huͤbſche Kinder liefen, als lait fremde 


Nigel Stimmen 
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Stimmen vernahmen, herbei und ſpielten froͤhlich 


um uns herum; ſie wußten nicht, die armen Kleis 
nen, welches traurige Geſchick ſie mit ihren El⸗ 
tern theilten. Die Graͤfin ſprach ſehr' gut Eng⸗ 
Kid) und gewann uns bald durch ihre Theilnahme 
an der Angelegenheit, welche uns ſo ſehr am Her— 
zen lag. Auch Graf Bertrand bewies ſich ſehr 
artig gegen uns; aber er beſaß nicht die Lebhaf⸗ 
tigkeit feiner Frau und ſchien ſehr' betruͤbt⸗ über 
ſeine Lage. Er erzaͤhlte uns Alles, was er durch 
die Gefangenſchaft und durch die ungeſunde Luft 
auf St. Helena zu leiden haͤttee ?: 
Nach einer halbſtuͤndigen Unterredung ſagte 
uns der Graf Bertrand, es ſey wohl moͤglich, 
daß der Kaifer uns empfangen wuͤrde, er wolle 
jedenfalls zu ihm gehen, ihm unſern Wunſch vors 
tragen und augenblicklich zuruͤckkehren, um uns 
das Reſultat ſeines Geſuches mitzutheilen. Die 
Zwiſchenzeit bis zu ſeiner Wiederkehr wurde in 
einem Zuſtand unglaublicher Spannung verbracht. 
Bei jedem Geraͤuſch glaubten wir den Tritt des 
Groß ⸗Marſchalls zu vernehmen und erhoben uns 
in der Hoffnung, die Einladung zu erhalten, ihm 
zu folgen. Die Gräfin troͤſtete und neckte uns 
abwechſend über unſere Ungeduld. Endlich, nach 
Verlauf einer zweiten halben Stunde, oͤffnete ſich 
die Thuͤr; aber ſtatt des Groß ⸗Marſchalls trat 
ein Bediente ein, der uns in feinem Namen ſag⸗ 


te, daß der Kaiſer, vom Spaziergange zuruͤckge⸗ 


kommen, feinen Ueberrock ausgezogen und ſich 
aufs 


auf's: Sopha geworfen habe; mit einem Worte, 
daß er keinen Beſuch empfangen wolle. 10 
Und ſomit waren wir den mit unſeren Hoff⸗ 
nungen am Ende. Wir ſtanden auf, um mit 
einer Miſchung von großem Bedauern und etwas 
Aerger gegen Napoleon Abſchied zu nehmen. — 
Wir waren wieder zu Pferdes geſtirgen und auch 
vielleicht ſchon eine Viertelſtunde von Longwood 
entfernt, als uns einfiel, daß wir keinen Beſuch 
bei dem Doktor O' Meata abgeſtattet hatten, der 
alle Gewohnheiten und den Charakter Napoleons 
genau kannte. Wir kehrten alſo um und fanden 
den Doktor vor ſeiner Thur. Es gab uuns wenig 
Hoffgung, und wir wollten nun in vollem Ernft 
zur uͤckkehren, ols ich zufällig die Bemerkung fallen 
ließ, daß ich es um ſo mehr bedauerte, den Kai 
ſer nicht zu ſehen, als ich gern mit ihm von der 
Miirairs Schule in Brienne geſprochen hätte; 
wo mein Vater, Sir James Hall, zu gleicher 
Zeit mit, Napoleon geweſen ſey. Ver Doktor bes 
merkte, daß dies den Fall aͤndere, weil Bonaparte 
ſich lebhaft für Alles intereſſire, was ihn au 
‚Brienne erinnere. „Der Kaſer“, fügte er hinzu, 
„wurde fie hoͤchſt waheſcheinlich empfangen haben, 
wenn er genauer davon unterrichtet worden waͤre, 
wer fie find, Er hat ſchon einige Fragen über 
die, Reiſen der „tyra“ gemacht; aber er fdyien 
ſich zu wenig dafür zu Äntereffieren, um Ihnen 
aus dieſer Urſache allein eine Audienz zu geftats 
ten; ein Grund mehr kann ihn lelcht dazu ber 
Bin ſtimmen. 
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ſtimmen. Unglüͤcklicherwelſe iſt die Stunde, wo 
er gewöhnlich zu empfangen pflegt, ſchon laͤngſt 
vorüber, und ich rathe Ihnen daher, für jetzt 
zur uͤckzukehren, verſpreche Ihnen aber) die Gele⸗ 
genheit wahrzunehmen, von Ihren zu reden und, 
wenn es mir gelingt, den Gouverneur durch den 
Telegraphen davon in Kenntniß zu ſetzen. 51 
Nh ene i n N astHhoet 
Mit dieſer ſchwachen Hoffnung verließen wir 
Longwood; meine" Begleiter begaben ſich direkt 
nach James Town und ich nach Plantation⸗ 

ſe. a a ar zac 1 sich 


enn on e: ien 8 
Anu n Der Beſchluß folgt.) 


14 — 


a . 1 * 


* 


Toilettenregeln fuͤr Damen. 


Des Morgens früh muͤſſen ſich Damen ſogleich 
ein wenig mit friſchem Waſſer waſchem, dann 
aber ſich aller ubereilten leidenſchaftlichen Gefuͤhle 
enthalten, beſonders abet vor Meid ſich huͤten, 
weil dies der Haut eine bleiche Farbe giebt. Es 
kann unwichtig ſcheinen, von Maͤßigung zu reden, 
doch muß fie Im Eſſen und Trinken wohl beach⸗ 
tet werden, wenn Man’ jene Sproßen vermeiden 
will, gegen welche die bekannten Schoͤnheitswaſſer 
ein Heilmittel ſind. Anſtatt ſich der Schminke 
zu bedienen, moͤgen ſie lieber eine maͤßige Arbeit 
verrichten, wodurch ihre Wangen eine natürliche 
und durch Kunſt unnachahmbare Roͤthe erhalten 

werden. 
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werden Fleimuͤthige Offenheit und ungezwunge⸗ 
nergute zaune werden ihrer Geſichtsbildung eine 
Klarheit geben „ dien ſte allgemein beliebt machen 
wird. Der, Wunſch, zu gefallen, wird Feuer in 
ihr Auge bringen und udas Eingehmen der; Mor- 
geoluft bei Sonnenaufgang ihren, Kippen Schar⸗ 
lachroͤthe verleihenz Die angenehme Lebhaftigkeit 
welche ſich dann ihrer bemaͤchtigt, kann noch ge⸗ 
ſteigert werden und wird ihnen bleiben, wenn ſie 
dae Nacheſchwaͤrmen und das Kaktenſpiel vermele 
den, ſo wie auch das Leſen von: Romanen beim 
Scheine des Kerzeylichts; denn dies giebt nicht 
nur dem Geſichte ein mattes und unliebliches“ 
Anſehen, fondern iſt auch die Multtor der Run zeln 
und eine ergiebige Quelle ſchwacher Augen und 
bleicher Geſichtsfarbe. Eine e eue 
ehr wuͤnſchenswerthe Zierde, und eine Hand kann 
2 weiß 5 d Mg Meilen wird; 
abet das iſt nicht Alles, ſondern wenn ein junges 
Mädchen ihre Gefaͤhrtinnen in dieſer Hinſicht 
übertreffen will, ſo muß ſie ihre Hände in, bes 
per Bewegung, halten, was, einen freien 
mlauf des Bluts verurſachen und, wunderbare 
Wirkung thun wird. Eine ſehr zu empfehlende 
Bewegung iſt, mit der Nadel zu arbeiten, das 
Haus auszufegen und das Spinnrad zu drehen.“ 


1 1 7 har. 
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Redakteur Dr, Ulſert. 
Neun Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 


n 2 
Montag, am 24. September 1832 


= 


„Den geehrten Mitgliedern des hieſige Conzert-Ver⸗ 
eins zeigen wir hierm t.ergebenft an, daß 
Mittwoch den ı7ten Oktober c. 
. Abends 6 Uhr 
das erſte Conzert im Saale des Schauſpielhauſes ſtatt⸗ 
finden wird. c 
Zugleich erſuchen wir die geehrten Mitglieder, ſich 
Mittwoch, den toten Oktober c. Nachmittag 
um 3 Uhr recht zablreich iim kleinen Saale bes Schau⸗ 
ſpielhauſes zu einer Con ferenz einzufinden, indem eine 
allgemeine Berathung nothwendig iſt, wobei die ſta⸗ 
tutenmaͤßige Ballot rage über die ſich bereits gemelde⸗ 
ten und bis dahin ſich noch melbenden neuen Mitelieder, 
vorgenommen werden ſoll. Brieg den zo Sept. 1832. 
\ Die Vorſteher des Conzert : Bersing, 
Reil. Ludwig. Kahnrath. Troſt. 


Bekanntmachung 
Schr haͤuſtn baben ſich einzelne Gewerbetreibende 
darüber beſchwert, daß man fie im Verba tniß zu Ans 
dern zu boch zum Gerdiß ang zogen habe, und dieſe 
Klage beſonders darauf aegruͤndet, daß bei Andern die 
Zahl ihrer Geſellen unrichtig angegeben worden ſei Um 
aͤhnlichen Magen vorzubeugen wird vom iten October 
c. ab eine genaue Controlle hieruͤber ron den Mittels⸗ 
Aelteſten, oder bei den Gewerbetreibenden, wo feine 
ſolchen find, von denjenigen aus ihrer Mitte, welche 
zu dieſem Zweck von uns beſtimmt worden find, ger 
führt werden. Bis zum 7ten October c. muß jeder der 
den Geſellen baͤlt, die Zahl und Namen derſelben bei 
gedachten Perſonen anzeigen und darf dann bei 15 ſgl. 


on U > 
Etrife — welche zur Armen Kaffe fließt — kelnen Ges 


fell'n in Arbeit nehmen, der idm nicht einen von dem 
Mittels⸗Aelteſten, oder bey den patentirten Gewerbe 
treib nden von dem hierzu beſtimmten Gewerbsgenoſſen 
unterſchriebenen Anmeldungszettel bringt. Wire wars, 
ten genau Befolgung dieſer Anordnung nd hoffen, daß 
den eben get achten Perſonen durch unnoͤlhige Weitlaͤuf⸗ 
tlakeiten das ihnen uͤderttagene Geſchaͤft nicht a. ſicht⸗ 
lich erſchwert werden wird. 

llebrigens werden die refpectiven Mittels⸗Aelteſten 
und Vorſteher patentirter Gewerbetreibender hierdurch 
aufgefordert bis zum 1. October d. J. die bisher ge 
führten Liſten, wo fie fruͤber Statt fanden, bey der 
Stvis Deputation einzureichen und baden fie über die 
neue Einrichtung noch nähere mündliche Anleftung zu 
gen artigen. Brieg den ugten Septbr. 1832 

5 a Der Maglitrat. 
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on Befanntmadung. 
Rach der Juſtrukzton der Hodpreiel. Königlichen 
Net, Fung zu Breslau vom z2ften November 1520 foll 
i kaufe des Monats September tie Getwerbefleuer s. 
Rolle der Stat Brieg fuͤr dos Jahr 1833 r gu irt 
werden. Wir fordern daher alle diejenigen gewerbe⸗ 
trei enden Einwohner 8 

1) welche mu. Enge dieſes Monats ihr bisheriges Ges 

werbe niederzulegen arfonnen find, BR 

2) welche vom sten October 1832 ab ein neues Gen 
werbe anzufangen gedenken, 

3) welche ihr biber betrienes Gewerbe anch pro 1833 
ſortletzen wollen, obne Unterſchied, ob daſſelbe ſteu⸗ 
err fla tig in oder nicht, a 

4) welche ein bis jetzt feuerfrei geweſenes Gewerbe 
fort gen, und bis zu einem ſteuert flichtigen Hinfund 
ge ausdehnen, oder DE 

5) welche iht zur Zeit ſteuerpflichtig's Gewerbe noch 

forsberreiven, ſo ches aber ſo weit einſchraͤaken wol⸗ 

len, (aß es ſteuerftei wirde Ann g 


I 
45 2 ü Ir 2 1 or 1 
60 auch diejenigen, welche Hanfirfcheine zu erhalten 
wänſchen, und endlich f I: 
) dieſenigen Lohnkufſcher, Pferdeverleiher und Fuhr⸗ 
baute, bei enen ſich der bisherige Pferdebeſtand vers 
mehrt oder vermindert hat, : . Br 5 
hierdurch auf, ibre diestaͤligen Anzeigen bis zum 29. 
d. M. entweder ſchrütlich bei une einzur ichen, oder 
ihre dies fälligen Anträge bei dem Herrn Raths⸗Secre⸗ 
toit Seiffert zum Protokoll zu erklaͤren, welcher zu dies 
fen Zweck taglich von „ruh 8 bis 12 Uhr und Noch⸗ 
mittaas von 3 bis 5 Uhr vom 24ten d. Mis. ab bis 
zum 29 d. Mis. gegenwärtig ſeyn wird. ee 
Zur Nachricht und Warnung machen wir wiederholt 
auf de geſetzlichen Beſtümmungen des § 39 des Ges 
werbeſteſteuer Geſetzes vom zoſten Mai 1820 aufm rfs 
ſam, zufolge deſſen derjenige, w lcher die Anmeldung 
des Anfangs unt Aufhoͤrens eines fteuerfreu n Gewer⸗ 
bes unterläßt, Einen Reichsthaler Straſe erlegen muß, 
d f derjenige, der den Anfang eines ſteuer pflichtigen 
Gewerbes unangegzeiat laͤßt, wie Steuer nad zohlen und 
außerdem den vierfachen Betrag der einjährigen Steu⸗ 
er als Strafe erlegen muß, fo wie daß derjenige, der 
das Auſhoͤren eines ſteuerr flichtigen Gewerbes anzuzei⸗ 
gen unterlaͤßt, zur Bez iblung der Gewerbeſteuer bis zur 
wirklichen Anzeige verbunden bleibt, Falls dieſe Anz ige 
nicht bis zum 8 en des laufenden Monats erfolgt, 
fo muß die Steuer noch für den ganzen Monat ent 
rin tet werben. Zugleich wird biermit befannt ges 
macht, daß Lehn, und Frachtſuhr ente, Pferdeverlel⸗ 
her, Schiffer und ſolche Hantwerker, bei denen die 
Zabl der G huͤfen abzuwechſeln pflegt, das ganze 
Jabr hiud arch ſteueruflich ig find. 
Brieg, den 14ten September 1832. 
Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 
Obgleich im § 34 d. des Gewerdeſteuer⸗Geſetzts vom 


r 
30. 20 beſtimmt iR, daß die Gewerbeſteuer in 
e Tagen bes Monats in Voraus bes 
zah 't werden ſoll: fo zeigen dennoch die Gewerbeſteuer⸗ 
K ſten Liſten, welche eine unverhaͤltnißmaͤßig große Ans, 
zihl von Reſtanten enthalten, wie wenig obige Vor⸗ 
dam befolgt wird. Die dadurch entſtehenden Unres 
gelmaͤßigkeiſen in dem ganzen Geſchaͤft veranlaſſen uns 
das Handel- und Gewerbetreibende Publikum aufzu⸗ 
fordern: in den erſten 8 Tagen jeden Monats die Ge⸗ 
werbeſteuer abzufuͤhren, da wir ſonſt ſe fort die Ex cu⸗ 
ah vollſtrecken und die dadurch veranlaßten Exeku⸗ 
tlons Gebuͤhren unfeblbar einzieben laſſen werden. 
Brieg den 18. September 1832. 85 
> oDer Magifkrat, 


Bekanntmachung. ner. 
Es follen die zu termino Georat' 1833 pachtlos wer⸗ 
denden Domiaial Wieſen in Leubuſch anderweitig auf 
3 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wo⸗ 
zu ein Termin auf den soten October c. Vornuttags 
um 9 Uhr an Ort und Stelle auf der Bachinka-Wieſe 
vor dem Herrn Kaͤmmerer Muͤtzel anberaumt worden 
I, und wozu Pachtluſtige hiermit eingekaden werden. 
Die Pacht⸗Bedingungen liegen in der Kaͤmmerei⸗Stu⸗ 
be zur Einſſcht aus, und ſollen auch im Termine ſelbſt 
noch beſonders bekannt gemacht werden. . \ 
Brieg, den Arten September 1832. 
f Der Magiſtrat. A 77 
— — ——— — 33 
Bekanntmachung. in 
Der anf den 15. Octobr. d. J. angeſetzte Jahrmarkt 
zun Reich- haf wird auf den Antrag des dortigen Magl⸗ 
ſtrats aus bewegenden Urſachen auf den 22. deſſelben 
Wogots verlea? welches dem bandlungtreibenden Pu⸗ 
blifo hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 8. September 1832. 
LKkoͤnigliche Regierung," I. Abtheilung. 
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— En 
u Dppelnfches Amtsbl. Jahrg. 1832. Stüd3g)> 
=. Sahrmarftds Verlegung. Der auf den Na 5 
Ocfober d. J. anflebende Krams und Viehmarkt zu 
Grottkau wird biermit auf den gten October d. J. 
verlegt. Oppeln den 6. Septbr. 1832. 

. oönigl. Regierung. Abehellung des Innern. 
Avertissement. 


- Yortertie: lugelge. f 

Bei Zieh ing ter Klaff- 66ſter Lotterie fi len folg ende 

Gen une in meine Einnahme, as: zo Reblr. auf No. 

33905. 40 Rtolr. auf No. 24036. 33915. 25 Niir. 

auf No. 3211. 7202. 14. 97. 300, 9584. 24037: 74. 
33941. 46. 75. 47698. 50331. 


. a 

Die Erneuerung der geen Klaſſe nimmt fofört ihren 
Anfang, und muß bel Verluſt des weltern Anrechis 
bis zum kiten October geſchehen fein, ° i 


Der Koͤnigl. Lotterie Einnehmer 
2 4 Bohm. fi ” 
— — 


Ein unverbeiratheter junger Mann, welcher practi⸗ 
21 Keuntaiſſe von der Oekonomſe und der Brondmeins 
rennerei beſitzt, dabei die beſten Zeugniſſe feines Wohl, 
verhaltens und feiner Qualification nachweiſen kann, 
wilſcht ſogleich ein Unterkommen als Beamter, Ars 
rente Verwalter, oder auch als Rechnupgsfuͤbrer eder 
Sceretalr, Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt der 
Kupferſchmidt Schreiber in Brieg. 
— 


Porzellan-, Steingut⸗ 
d 


un 
Glas⸗Waaren 

etablirt und eröffnet hahe — Ich verbinde mit dleſer 
Anzeige die Verſicherung, daß ich ſtets für die darin 
zur großen Auswahl befindlichen diwerſen Wagren die 
billiaſten Preife ſtellen, und mir auch durch reelle und 
gromyte Vehandluag das Zutrauen meiner Abnehmer 
zu erwerben ſuchen werde. 


J. Landsberger. 
— — . H—H— 4 


Capital zu verlethen. 
Ein Capital von 1200 Rıbl. iſt gegen pupillariſche 
Sicherbett zu Michael d. % auszulelben. Das Nds 
here in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerel. 


u 
N Zu vermlethen. 
In No. 372 auf der Aepfelgaſſe iſt der Oberſfock, 
beſſebend in 3 Stuben, zu vermteihen und zu Weih⸗ 
achten zu beziel en. Kuͤhnel, Zuͤch ve mſtr. 
Vel det Kirche ad St. Nicolai find im 
f Monat Auguſt 1832 getanft: 
Dem B. Pfeſferkuͤchtermſtr. Groß eine Tochter, bs 
Eleonere. Dem B. Seilermſtr. Eismann eine Tech., 
Caroline Henr. Pauline. Dem B. Schuhmach rs 
meiſter Scholz eine Tochter, Anna Ida Eliſa. Dem 
Tageloh er Saleſchke ein Sohn, Joh. Jul. Robert. 
Dem B. Schtoſſermſtr. Kieſe wetter eine Tochter, 
Dorothea Friedrife Bertha Dem Konigl. Prem'er⸗ 
Lteut Hr Ber: hard von Prittwitz ein Sehn, Ernſt 
Friedrich. Dem B. Tuchtabrik. Carl Frietr Seifert 
ein Sohn, A oſph Herm. Traugott. Dem El⸗ment.⸗ 
Lehrer Bluͤmel eine Tochter, Mathide. Dem B. 
Goldarb. Scheider ein Sohn, Catl Guſfav. Dem 
B. Yeders Fabrifart und Koͤnigl. Landwehr kieut. 
Frenzel eine Tochter, M.ria Henriette Eimire. Dem 
B. Sattlermſtr. Carl Friedr. Augun Strauß ein 
Sohn, Herm. Gustav A sirh. Dem B. Strun pf⸗ 
witkermür. Bild ein Sohn, Julius Rrierr. Wilhelm. 
Dem Tagarbeiter Kobler eine Tochter, Anna RX fina 
Pauline Dem Nathshetrn und Kaͤmmerer Herrn 
Muͤtzel ein Soda, Earl Alfred Conſt antin Alex inder. 
Dem B. Schwarz⸗ und Eq önfaͤrder Nitſch ke ein 
Sohn. Car! Guſtav. ö 
Begraben: Des penſſon. Koͤnigt. Steuer Kendant 
Hrn. Kiel Tochter Wü Anguſte Carol. Dorotbea 
kubowite, 15 J 10 N., an Krämpfen. Der B. 
Kauf ⸗ und Handelsherr Hr. Carl Fried. Ern Arlot, 
43 J 9 M., Nervenihlag. Des geweſ. B. Nagel⸗ 
ſchmiermſtr Baraſch Sohn Joh. Fried. Heinrich, 
14 J. 8 M., Abzehrang. Des geweſ. Victuastens 
haͤndler Runſchke hinterlaffene Tochter, Joh. Carol, 
4 J. 2 M., Nervenfteber. Des Aufſebers un Koͤnigl. 
Ardeitshauſe Carl Stau Tochter Emma Auguſte, 
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7 M. 15 T., Zahnfeber, Des B. Strumpf⸗ und, 
Barethmachermſtr. Gottf. Bild hinterlaſſer e Wittwe 
Frau Roſina Car ollne Doroth Bild geb. Ren ann, 
3 . 6 M. 13 T., Gicht u. Waſſerſucht. Des B. 
Tu! fabrik. Krüger Tochter Kriehriche Julie, 10 J. 
I M. 28 F., Auszehrung. Die Inwehner Witt we 
Firau Eliſabeth May geb. Ktendel, 92 J. 9 M., 
Alſere ſch vaͤche. Die Inwoh eren Anna Roſ. Gräs 
fern, 74 J. 10 M. 10 L., Gltederlaͤhmung. Des 
B. Schneidermſtr. Reipke Sohn Julius Bertbeld, 
10 W 3 T., Zabhnkrampf. DE DH ufs u. Dans 
delsherrn Auguſt Steymann Sohn Carl Fried Paul, 
6 M 25 T, an Kraͤmpfen. Des B. Sattlermelſter 
Eırauß Sohn, Herm, Guſtad Adolph, 6 T., Krampf 
Des B. Tiſchlermeiſter kohm inn Tochter, Maria 
Aug ſte Agnes, 1 J. 6 M. 3 D, S ickhuſten Des 
Inwohner in der Brest; Vorſfadt Gottlieb Kırrel 
Tochter Joh. Ma hilbe Jul, 14 W. Krampf. Des 
V. Brauer⸗ und Malzerniſtr. Schuſter Sohn Ferd. 
Julius Carl, 5 M. Schlagfluß. Der B. Tuchma⸗ 
chert uſtr. Herm. Radau, 46 J. 6 M., Nervenfießer. 
Getraut: Der B. Tuchmachermſtr. Hafenichmied 
mit der Jung, Anna kouiſe Schteler. Der Z ummer⸗ 
geielle Stephan zu Schreibendorff mit det Frau Aung 
Noſina Schwarzer geb. Wilde. Der Vetuartus im 
Kreis-⸗Juctiz-Auit zu Strehlen ın der Jar: Henrtette 
Jäkel. Der B. Kaufm. zu Neiſſe Herr Lange mit 
der Jungf. Fourfe Caroline Kubnau. Der VB. Sei⸗ 
fer h der mſtr. zu dels Hr. Steymann mit ber Jungf. 
Joh Amal'e Lowfe Froͤ nich. Der Fre feld ſitzer 
zu Gr. Neudorff Carl Ben. Sewol nich mit der 
Zt. Unna Roſina Na ve Baus retochter qs Paulau. 
Getreide > Preik den 22 Septbr. 1832. 
Hoͤchſtet Preis. Niedrigſter Preis. 


Weitzen, der Schſl. irt. 10 fg. — pf. rt. 6g. — pf. 
Sn N 4 tt, 211 — pf. 1 tt 1 fg. — 
‚Gere, — — kt. 24.9. =. 1 
ae — — 15ſf. — bf. * . — 


